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Hochwässer, Erdrutsche und Straßensperren 
können zur Behinderung der Leistungser-
bringung führen. Eine Behinderung kann 

sowohl aus der Sphäre des AG als auch aus der Sphäre 
des AN kommen. Das ABGB und die ÖNorm B2110 
treff en voneinander abweichende Sphärenzuord-
nungen. Das ABGB kennt eine neutrale Sphäre; die 
ÖNorm B2110 hingegen AG- und AN-Sphäre.
Die Risikosphären werden beim ABGB-Vertrag in 
AG-, AN- und neutrale Sphäre eingeteilt. In die 
Sphäre des AG fallen die Koordination der Leistun-
gen und Vorleistungen, Erlangen der Baubewilligung, 
die Finanzierung und der Stoff . Die Risikosphäre des 
AN umfasst die Risiken des technischen Ablaufs des 
Betriebes, der Zufuhr der Rohstoff e, der Arbeitskräf-
tebeschaff ung sowie das Kalkulationsrisiko und die 
vertragliche Verpfl ichtung zur Prüfung der Ausfüh-
rungsunterlagen. Der AN trägt bei ABGB-Verträgen 
auch das Risiko für jegliche, also auch außerordent-
liche Wi¤ erungsverhältnisse (OGH 06.09.1988, 5 Ob 
582/88). Die Sphärenzuordnungen sind durch Ver-
tragsauslegung zu ermi¤ eln. Kann ein Risiko keiner 
Sphäre zugeordnet werden, fällt es in die „Neutrale 
Sphäre“, die dem AN zugeordnet wird. 

Risikoverteilung nach ÖNorm B2110
Umstände, die außerhalb des Einfl uss- und Wir-
kungsbereichs der Vertragsparteien liegen, werden 
in der ÖNorm B2110 dem AG zugeordnet. Der AG 
trägt auch das Risiko für unabwendbare, unvorher-
sehbare Ereignisse sowie für Ereignisse, die die Leis-
tung objektiv unmöglich machen. Der Sphäre des 
AN werden auf Grundlage der Ausschreibungsunter-
lagen zur Preisermi¤ lung und Ausführung getroff e-
nen Annahmen (Kalkulationsrisiko), alle Dispositio-
nen des AN sowie der von ihm gewählten Lieferanten 
und Subunternehmer zugeordnet.

Hinsichtlich periodischer Ereignisse tri²   Pkt. 
7.2.1 letzter Satz ÖNorm B2110 die Regelung, dass 
10-jährige Ereignisse in die Sphäre des AN fallen. 
Darüberhinausgehende Ereignisse fallen, sofern 
keine abweichende Regelung getroff en wurde, in 
die Sphäre des AG. Zu unterscheiden ist diese Rege-
lung von Pkt. 7.2.1. Z 1 ÖNorm B2110, der regelt, dass 
(auch vorhersehbare) Ereignisse, die die vertragsge-

mäße Ausführung (hinsichtlich der Bauzeit) objek-
tiv unmöglich machen, der Sphäre des AG zugeord-
net werden. Eine solche Unmöglichkeit liegt vor, 
wenn der AN keine Möglichkeit hat den Bauzeitver-
lust durch Änderung der Umstände der Leistungser-
bringung oder zusätzlicher Leistungen aufzuholen. 
Die Folgen trägt der AG. Ob Ereignisse im Sinne des 
Pkt. 7.2.1 Abs 3 Z 2 unvorhersehbar und unabwend-
bar sind, ist eine Einzelfallentscheidung und bedarf 
einer Prüfung. Der OGH hat ausgesprochen, dass es 
sich bei einem 200-jährigen Hochwasser um höhere 
Gewalt, welche die zuvor genannten Elemente bein-
haltet) handelt. Anders hat der OGH zu 2 Ob 243/14w 
bei „starkem Wind“ entschieden. 97 km/h stellen 
noch keine höhere Gewalt dar. 

Preis- und Leistungsgefahr
Gemäß Pkt. 12.1.1 Abs 1 ÖNorm B2110 trägt der AN bis 
zur Übernahme des AG für seine erbrachte Leistung 
die Gefahr. Der AN muss das (untergegangene) Werk 
nochmals errichten und hat gleichzeitig für die unter-
gegangene Leistung keinen Entgeltsanspruch. Wer-
den jedoch Leistungen [...] durch ein unabwendbares 
Ereignis beschädigt oder zerstört und hat der AN alle 
zur Abwehr der Folgen solcher Ereignisse notwendi-
gen und zumutbaren Maßnahmen getroff en, trägt der 
AG die Gefahr (Pkt. 12.1.1 Abs 2 ÖNorm B 2110). Die 
Preisgefahr laut ABGB trägt grundsätzlich der AN, so-
fern das Unterbleiben in der Sphäre des AG liegt, der 
AG den Stoff  zur Verfügung stellt oder der AG sich 
im Annahmeverzug befi ndet. Der AG trägt die Leis-
tungsgefahr, sofern die Wiederherstellung endgültig 
unmöglich ist oder der Untergang aus seiner Sphäre 
stammt. Sofern die Wiederherstellung keinen unver-
hältnismäßigen Aufwand verursacht, trägt der AN 
die Leistungsgefahr.

Fazit
Für die Beurteilung, wer das Risiko aus den Ele-
mentarereignissen zu tragen hat, ist die detaillierte 
Überprüfung des Vertrages notwendig. Gleiches gilt 
hinsichtlich der Preis- und Leistungsgefahr. Stö-
rungsmeldungen, Dokumentation und Anmeldun-
gen von Mehrkosten und Bauzeitverlängerungen 
sind notwendig. ◼

Land unter – Wer trägt das Risiko?
Aufgrund der (Umwelt-)Ereignisse empfi ehlt sich ein Blick in den eigenen Bau(werk)vertrag. Wer 
trägt das Risiko für Überschwemmungen, Erdrutsche,  Verzögerungen wegen Schlechtwetter?
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